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Es war ſo ziemlich das einzige, was ſie ſprach, wenn 
fie mit Leuten nicht ganz erſter Klaſſe in einem Raum 
ſein mußte. 

„Ich bin ſehr ärgerlich, daß er noch auf dem Schiff 
Unglück bringt,“ meinte Miß Morton, die nach 
Waſhington wollte, um eine Tante totzupflegen. f 

„Warum ſollte er?“ fragte Miß Brenon. „Er iſt 

ein Menſch, der ſagt, was er denkt. Das gefällt mir. 
1 5 5 hat den kürzeren gezogen.“ Sie lächelte 
oshaft. 
1 Nobbiſh hörte fie nicht. Sie ſprach mit ſich 
elbſt. 

„Kein Glück,“ murmelte ſie, mit dem ſpärlich be⸗ 
haarten Kopf nickend wie ein Mandarin. „Kein Glück.“ 

Gerd Reerink ſtand an Deck. 

In ſeiner Taſche waren achttauſend Dollar in guten 
amerfkaniſchen Banknoten. Er hatte das Geld erſpielt, 
um Bruce in Neuyork aufſuchen zu können. Dort mußte 

der Amerikaner jetzt ſein. 


Erſpielt — mit der Kette D’as, mit der großen 
Muſchelkette, die ſchon Fa'angaſe, ihre Mutter, ge⸗ 


tragen hatte. „Sie, die die Seelen erregt.“ 5 

Er ſchüttelte ſich. ** St 
Eekntweiht,“ dachte er. Es war das Letzte von Ola. 
Das einzige, was blieb. a: 

Er jah die Kette an. a f 

Der Opalglanz der Perle ſchimmerte wie ein letzter 
Schein vom Licht des Paradieſes. 

Gerd Reerink warf die Kette über Bord. 

„Der Gedanke, flüſterte er. „Der Gedanke.“ 

x Blitzſchnell glitt das Kleinod in die Tiefe. Eine Welt 
verſank mit ihm. And als wenn das Zerreißen dieſes 
letzten Bandes die letzte Hemmung aufgelöſt hätte, zuckte 
durch das Hirn Reerinks das Gefühl einer Loslöſung 
155 allem Bisherigen. Es gab keine Vergangenheit 
mehr. f N 

Es gab nur noch ein Ziel. ö . 
Der Gedanke, der wie ein rieſengroßer laſtender 
Schatten auf ihm geruht hatte ſeit dem Tod des Glücks, 
nahm Formen an, feſte, ſichtbare, greifbare Formen. 
Er hatte das Abendland gehaßt, als er es erkannt 
hatte. Er hatte es verabſcheut und war vor ihm geflohen, 
ſo weit er konnte. 

. Es war ihm nachgefolgt in ſeinen Frieden, hatte zer⸗ 
ſtört, was noch Schönes und Gutes auf der Erde war. 

Wie es das immer tat, ſeit Menſchheitsbeginn. 
Das hatte die Energie in Gang geſetzt, die in ihm 
wohnte. Die Energie, die ſich vor dem Schickſal der 
Allgemeinheit verächtlich in fich ſelbſt zurückgezogen hatte, 
brach jetzt, da er ſelbſt in ſeinem Innern ſo tödlich⸗ 
ſchmerzhaft getroffen war, hervor wie ein reißender 
Strom und riß ihn fort zur Ausführung, 
bringung deſſen, was er bisher ironiſch ſpöttiſch für das 
einzig Gute gehalten hatte: zur Vernichtung 

des Abendlandes. i 


Poſen, den 22. September 1928. 


zur Boll |. 


2. Jahrg. 


Herunter mußte er, dieſer feindſelige, giftige Welt⸗ 
teil, der kraft der überlegenen Zweckmäßigkeit jeiner 
Bosheit den Halbgott der Völker ſpielte. 

Aber wo den Hebel anſetzen? i 

Das war der Punkt, den er ſuchte, die Macht, nach 
der er Umſchau hielt. 

Es gab ſo manche, die leicht imſtande war, ſein Ziel 
durchzuführen und die nur noch ſchlief, in einer dumpfen 
Lethargie, ihrer Rieſenkraft ganz unbewußt. 

Die Inder? 

China? a 

Eine Geiſtesbrücke ſchlagen zwiſchen China und 
Japan und den Angriff von Oſten her ... nein. 

Man kannte dieſe Gelben zu wenig, verſtand ſie nicht 

gut genug. Es würde zu lange dauern. Und man mußte 
ſein Werk noch ſelbſt erleben — das war der Genuß des 
Ganzen. 
Im Orient lag der 
ſicher. a 
Man würde ihn finden — ſeine Energie wie eine 
Lunte anlegen an die furchtbare Sprengmaſſe irgend⸗ 
einer tauſendjährigen Frage. 

Unwillkürlich hatten Reerinks Finger eine Kette er⸗ 
1 eine ſchwere, eiſerne Kette, die am Bug gelegen 

atte. ; 
Wie die Exploſion jprigen würde — in Fetzen ging 
der morſche Koloß, wurde über den Haufen gerannt von 
unverbrauchter, haßfroher Kraft. i ö 
Er ließ die Kette fallen. Zwei Teile klirrten zu 
Boden. Sie war mitten entzweigebrochen. s i 


VII. 

„Guten Morgen,“ ſagte George Bruce und ſah 
faſſungslos auf den Mann, der vor ihm ſtand. „Bitte... 
wollen Sie ſich nicht ſetzen.“ 

„Danke, ſagte Reerink. Er ſetzte ſich. 

Der Klubdiener glitt vorbei. 

„Adams,“ rief ihn Bruce nervös an. „Bringen Sie 
zweimal Sodawaſſer.“ i 

„Nicht für mich,“ ſagte Reerink. 5 

Bruce zog die Brauen hoch. „Sie rauchen aber doch 
wohl,“ meinte er. „Bitte.“ 8 

„Ich rauche nicht.“ Reerink ſchob die Gianaclis 
zurück. 

„Trainieren Sie?“ Der Sportsmann ſchien flüchtig 
intereſſiert. 

„Man kann das wohl ſo nennen.“ 

„Erzählen Sie endlich, Mr. Reerink.“ 

„Ich will nicht erzählen, Mr. Bruce.“ 

„Der Amerikaner ſchwieg. „Was führt Sie alſo 
hierher, Sir?“ fragte er nach einer Weile förmlich. 

„Ich komme, unſeren Vertrag zu kündigen, Mr. 
Bruce.“ 

„Sie brauchen Ihr Geld?“ 
D dreißigtauſend Dollar heute, fünfeinhalb Mil⸗ 
lionen in einem Monat, den Reit zuzüglich der Geſamt⸗ 
zinſen in einem Vierteljahr.“ ; 
„Das entſpricht allerdings unſerem Vertrag, Me. 
Reerink.“ ; 

„Ja. Darf ich alſo bitten ...“ 

„Wie . gleich hier?“ 


Hebel irgendwo — das war 


Er muß ſchon morgen aus Keuyar ab⸗ 
reiſen.“ 


Tiollar. 

„Die Akzepte über die beiden Beträge auf dreißig 
und zwanzig Tage,“ ſagte Reerink brutal. 

„Bin ich ſein Sklave,“ dachte der Amerikaner er⸗ 
bittert und ärgerte ſich, daß er ſchrieb. 

Aber er mußte ſchreiben. Das war das Akzept über 
fünf Millionen fünfhunderttauſend Dollar — Anter⸗ 
ſchrift — dann der Reit drei Monate ſpäter — 
„Wieviel haben Sie daraus gemacht, Mr. Bruce?“ 
Er iſt mein Vorgeſetzter, dachte Bruce verzweifelt. 
Ich muß Rechenſchaft abgeben. 

„Ich habe es ſicher angelegt — viexhundertachtgig- 
tauſend Dollar Zinsgewinn, alles in allem,“ ſagte er, 
nachdem er eine Weile in jeinem Rotiſbuch gerechnet 
hatte. 

„Das ſind mit Abzug der heute bezahlten dreißig⸗ 
tauſend fünf Millionen neunhundertfünfzigtauſend 
Dollar. Schreiben Sie, bitte.“ 

Mr. Bruce ſchrieb. 

Er war Angeſtellter in ſeines Vaters Geſchäftshaus, 
und der Kontorſchemel knarrte. 

Ihm war, als höre er die Stimme des ſo unendlich 
korrekten alten Prokuriſten Mr. Whappesley: „Sie 
haben ſich verrechnet, Mr. Bruce! Wieder verrechnet!“ 
Reerink ſchob die Akzepte in die Taſche. 

Dieſe Firma wurde überall diskontiert — die Wechſel 
waren Geld. „Dante, Mr. Bruce.“ 

„m very glad,“ ſagte der Amerikaner faſt demütig. 
Er war noch nicht ſo weit, daß er den Fall des großen 
Gebäudes ermeſſen konnte, das in ſeinem Innern zu⸗ 
ammengeſtürzt war. Erſt als er ein leiſes ironiſches 

Lächeln um den Mund dieſes Menſchen zu ſehen glaubte, 
der ihm die Früchte monatelangen klugen Lavierens ein⸗ 
fach aus den Händen riß und einen mit ſeinen ver⸗ 
dammten Augen aus einem in Wallſtreet als ſmart 
bekannten Geſchäftsmann in ein Stück Wachs umſetzte, 
erkannte er ſein Unglück. 

5 Die Wunde ſchwer getroffenen Salbſ seas eine 

brannte wie Feuer. Ein harter Zug erſchien um ſeinen 

Mund. Es war der Zug, den man in Wallſtreet 

kannte. 

15 „Es freut, mich, daß ich zu Ihrer Zufriedenheit ge⸗ 
arbeitet habe,“ ſpottete er. 

Ich habe das nicht geſagt, Mr. Bruce.“ 
Verblüfft ſah ihn der Amerikaner an. 
„Sie meinen 0 
5 „Ich meine, daß Sie mit etwas ehe Wagemut 
8 mehr hätten erteichen können. 
auch von der Hongkong 
bekommen. Aber ich verdenke es Ihnen weiter nicht. 


85 Friſt nicht dafür.“ 
Mr. Reerink,“ fragte Bruce. 


geplant, in Gedanken aufblühen geſehen hatte. 
Reerink überhörte die Frage. 


Politik,“ meinte er gleichgültig. 
ER „Was wollen Sie mit dem Geld anfangen, Mr. 
| Reerimt?“ wiederholte der Amerikaner. 


GHGeoeorge Bruce biß ſich auf die Lippen. 

Srobian, Mr. Reerink,“ ſtieß er durch die Zähne. 

Blut ſchoß ihm ins Geſicht und löſchte die Furcht aus. 
Er ballte die Fäuſte. 


Bruce zog ſein Scheckbuch und ſchrieb. Dreißigtauſend 


Bankzinſen konnte ich 
u. Schanghai⸗Bankgeſellſchaft 


Die Hauptſache war mir, daß für die nächſten dreißig 
Jahre keine Möglichkeit beſtand, mein Vermögen zu be⸗ 
kommen, wenn man mich für got erklärte. Ich kenne die 


Was wollen Sie eigentlich mit dem Geld anfangen, ö 
Die Unerträglichfeit des 
Aergers mußte übertäubt werden. Es war aus mit den 
Filialen in Monbay und Michigan, die man berechnet, I 


Er lehnte ſich im 
Polſterſtuhl bequem zurück. „Was gibt es Aanes in der 


„Sie ſehen blühend aus, Bruce,“ bemerkte Reerink. 
„Sie ſind 8855 
8 


„Sie wollten mir eiwas von der augenblicklichen 
ählen, Mr. Bruce,“ ſagte Raum, | 


ee SL DREH 3 N BER ER ö Se; 5 en 
Aber ſeine Augen waren nicht nachſichtig und 


lächelten nicht. 

„Sie haben ſich verrechnet, Mr. Bruce, hatte der 
alte korrekte Mr. Whappesley geſagt. „Wieder ver⸗ 
rechnet!“ 

George Bruce ſenkte den Kopf. 

Gerade da war es, daß Bill Edwards und Joe War⸗ 
lington und die anderen aus dem Theater kamen. Das 
heißt, ſie kamen nicht direkt. Man war erſt bei War⸗ 
lington in der Wohnung geweſen, um ſeine neue Biblio⸗ 
thek auszuprobieren. 

Es war Joe Warlingtons zweite Bibliothek. Die 
erſte hatten ihm die verdammten Spitzel von der Prohi⸗ 
bition ſchon weggegoſſen. Teure franzöſiſche Ware! 
Warlington hatte ſich von dieſer Verſteckart nicht tren⸗ 
nen können. Es war ſo nett, wenn der Buchrücken auf⸗ 
ſprang und ein freundlicher, rötlich oder grünlich ſchim⸗ 
mernder Flaſchenhals zum Vorſchein kam. Außerdem 
ſuchte man ſicherlich nicht mehr in den Büchern — wer 
verbirgt denn etwas zweimal im gleichen Verſteck! 

Die jungen Leute begrüßten Bruce mit Hallo. 

Der Amerikaner war froh über die Entlaſtung. Man 
war nun acht Köpfe gegen einen. Er machte bekannt. 
Reerink ließ die Namen an ſich vorüberflattern. 

Es waren faſt durchweg gute Namen — mehrere 
hatten Häuſer in der fünften Avenue. Er betrachtete 
ſie mit der Aufmerkſamkeit, die er auf der Inſel etwa 
einer neuen, noch nicht geſehenen Pflanze entgegen⸗ 
{| gebracht hätte. 

Aber dieſe Miſchung von Geſchöpfen, die aus ihrem 
Leben ein hundertteiliges Mißverſtändnis machten, war 
unerträglich. 

Wozu blieb er? Er hatte, was er wollte. Und die 
Nachrichten, die er brauchte, erfuhr er ſicherlich hier doch 
nicht. Die allgemeine Orientierung hatte er ja ſchon 
hinter ſich. Es fehlte aber — 

„Tom Sharke n 

Das unterbrach. Ließ aufhorchen. 

Abgeordneten?“ fragte er. 4 
Sharkey verbeugte ſich läſſig. s 

Er war es gewohnt, als ſeines Vaters Sohn be⸗ 
trachtet zu werden. Daraufhin pumpte man ihn an, 
wollte man Pöſtchen und Stellungen. Tom Sharkey 
tat das mitunter. Es war immerhin hübſch, zu wiſſen, 
daß man aus einem Menſchen etwas machen konnte, 
wenn man wollte — 

„Womit kann ich Ihnen dienen, Sir,“ fragte er mit 
kene Herablaſſung. 
% Ill 
ihn in einen Seſſel. Die Herren nahmen Platz. 

„Mr. Reerink kommt aus der Südſee, ſagte George 
Bruce mit boshaftem Ausdruck. „Woher dort, kann ich 
Ihnen leider nicht ſagen. Er hält es geheim.“ i 

Neerink ſah die Erbitterung des e Amerika⸗ 
ners. Er ſah auch den Strahl von Intereſſe, der über 
das verlebte junge Geſicht Tom Sharkeys glitt. Er 
ſchwieg. Ei 
Das ermutigte George Bruce. 


9 Sohn des 


Das Teſtament — — — 
Reerink wunderte ſich einen Augenblick, daß er ihm 
nicht die Fauſt ins Geſicht ſchlug. Doch wozu? Armer 
wei ne et ſollte ruhig ſeine Enttäuſchung herunter⸗ 
impfen 
Ich muß i dieſes Gefühl der Vergleichs luſt unter⸗ 
drücken, dachte er. Die niet muß ſterben, wie — ſie 
geſtorben iſt. 
| Es macht mich ſonſt toll Es iſt nur mögtig, weil 
ich noch nicht handeln kann, wie ich will. Weil ich 
mich dieſem Laffen da gegenüberſetzen muß, um viel⸗ 


leicht zu hören, was ich Bräuche — Wer ſagt mir über = 


haupt, ob — 


8 gefallen mir, Mr. Nee. Reerink, nicht wahr? 
f 85 enen fast) 7 


dem Sie ſich ſetzen,“ ſagte Reerink und drückte 1 


Er fühlte ſich ſicherer 5 9 
und begann die Geſchichte von der Aorangi zu erzüge 5 


„Sehr intereffant, 5 meinte Tom Sharkey neh 


Alanguſten und Schlangen. 


Die gefährlichſte Feindin der Schlangen. — Helferin der Menſchen. — Der Kampfruf der manguſte. 
Im Todeskampf mit der Kobra. 


Erſt vor kurzem hat eine Statiſtik gezeigt, daß auch heute der Umklammerung der Manguſte zu befreien. Sie wälzte ſich 
noch in Indien, dem Lande der Schlangen, Hehntauſende jäheli | am Boden, rollte ſich zuſammen, um dann wieder kerzengerade 
durch Schlangenbiſſe getötet werden. Nicht nur die Menſchen, in die Luft zu ſchießen, vollführte die unglaublichſten Verrenkun⸗ 
auch die größten Raubtiere fallen dem giftigen Biß der unheim⸗ gen und Windungen, preßte die Manguſte mit aller Gewalt gegen 
lichen, gefährlichen Reptilien zum Opfer, denen es auf unerklär⸗ den Rieſenſtamm der Palme. Vergeblich. Der mutige kleine 
liche Weiſe gelingt, trotz der umfaſſendſten Schutzmaßnahmen in Gegner hielt auf ihrem Rücken ſtandhaft alle Schläge aus. Ja, je 
die Häuſer zu dringen und ihre Opfer zu erreichen. Menſchen] mehr die Schlange ſich bemühte, ihren Feind von ſich abzuſchüt⸗ 
und Tiere ſind machtlos gegen das ekle Gewürm; nur ein ein⸗ teln, deſto tiefer gruben ſich die Zähne der Manguſte in das Fleiſch 
ziges, kleines Tier kommt in Indien vor, das die Schlangen be⸗ der Kobra ein. Der entſetzliche Kampf ging zu Ende. Noch ein 
wingt, und das fie zu Abertauſenden tötet: die Manguſte. Die Sprung in die Höhe, ein Winden, Zerren und Schlagen, Ziſchen 
Manguſte iſt ein kleines, im ausgewachſenen Zustand etwa fünf⸗ und Fauchen — dann warf ſich, ohnmächtig von den entſetzlichen 
undſechzig Zentimeter langes Raubtier, das unſerem Wieſel äh⸗ Schmerzen, der Körper der Schlange ſchwer zu Boden. Dieſe 
melt. Die Manguſte iſt die größte Wohltäterin der indiſchen Be⸗ günſtige Situation erfaſſend, war die kleine Manguſte wie ein 
völkerung, und ſie wird von den Eingeborenen als heiliges Tier Blitz auf den Kopf der Schlange geſprungen, und ihre ſpitzen, 
gehegt und nach Möglichkeit gezüchtet. langen Zähne bohrten ſich tief in das Gehirn der Kobra ein. Der 
Die Manguſte tötet die Schlangen aus Freude am Kampf, mächtige Körper begann raſend zu zucken. Ein letzter ſchneller 
und es kommt faſt nie vor, daß ſie ihr getötetes Opfer zu ver⸗ Griff, ein knirſchender Biß, und die Manguſte ſprang nun von 
tilgen beginnt. Mit ihrem gefürchteten Kampfruf, einem kurzen, dem Körper der ſich im Todeskampf windenden Kobra herunter. 
schrillen Pfiff, ſtürzt ſie ſich auf ihr Opfer los, und ihr ſcharfer Keuchend und abgeſpannt lag das flinke Tier jetzt am Boden. Ge⸗ 
Biß, der gegen den Kopf der Schlange zielt, wirkt faſt immer töd⸗ duldig wartete es, bis das Reptil, leblos wie ein leerer Automobil⸗ 
lich. Jede Schlange ergreift ſofort die wilde Flucht, wenn fie den reifen, liegen blieb, um danach, ſtolz und ſiegesſicher, im Dunkel 
Manguſtenpfiff hört; aber meiſtens iſt es für die Schlange zu des Urwalds zu verſchwinden — neuen Abenteuern und Kämpfen 
ſpät, da die Manguſte erſt in der letzten Sekunde vor dem Angriff entgegen St. F. 
pfeift. Es gehört zu den äußerſten Seltenheiten, daß der Biß der — 
Manguſte mißlingt und daß es der Schlange dann möglich iſt, das 5 
kleine Tier zu beißen oder zu zerdrücken. Der Kampf der Man⸗ Der Dienſtmann. 
guſte gegen eine Rieſenſchlange gehört zu den intereſſanteſten ; 8 6 
Vorgängen, die ſich in den geheimnisvollen indiſchen Dſchungeln ER Von Alfred Polgar. 
abſpielen. Der engliſche Arzt und Naturforſcher Dr. Taylor, der Mein Dienſtmann iſt alt und bucklig. Er trägt große Röh⸗ 
renſtiefel, einen dicken grauen Schal und Wollhandſchuhe, die 
durch eine um den Nacken gelegte Schnur miteinander verbunden 


lange Zeit hindurch die Dſchungeln a e hat, hatte Gele⸗ 

genheit, einen ſolchen Kampf in nächſter Nähe zu beobachten, und d 8 
find. Sozuſagen: kommunizierende Handſchuhe Er hat eine 
rote, aufgequollene Naſe und einen ſchwarzen Schnurrbart, deſſen 


er at ae b 
i „An einem heißen Aprilmorgen hatte ich Gelegenheit, dem 1 5 : 5 155 N 
Kampfe zwiſchen einer großen, eee 5 5 über ſtruppige Bürſte die Oberlippe ganz verdeckt. In ſeinen wäſſri⸗ 
ſechs Fuß lang war, und einer kleinen, ganz jungen Manguſte gen, runden Augen ſpiegelt ſich unbedingte Treuherzigkeit, 
beigumohnen . Diejer erbitterte Kampf auf Leben und Tod, der Sein Standplatz iſt an der Sraßenecke vor der Apotheke 
über eine halbe Stunde dauerte, zeigte mir, auf welche außer⸗ An den drei andern, durch die Straßenkreuzung gebildeten Ecken 
ordentliche Weiſe ſich die Kobra zu verteidigen pflegt. Die Kobra ſtehen auch Dienſtmänner. Ein glattraſierter, ein langer, ein 
lag zuſammengerollt unter einer Dattelpalme und wärmte ſich rotblonder Durchſchnittsdienſtmann. Die drei ſind miteinander 
an 1 5 der Morgenſonne, als die Manguſte, von ihrem gut Be, 1 Budligen Kt 1 1 70 
achtraub zurückkehrend, di lan lickte. 1 e zaum was Böſes getan, aber er iſt bi g. Er drückt die Preiſe. 
1 u e Nicht um den Kollegen ſchäbige Konkurrenz zu machen, ſondern 
aus kaufmänniſchem Zartgefühl. Niemals wird er auf die 


. 80 ER 19 7915 Tier den e mit dem e 
Gegner auf. e ſprang To dem Reptil ins Genick, k. abe 1 

0 RER 55 Ren 5 Frage: „Was bekommen Sie?“ anders antworten als: „Was der 

Herr meinen.“ 


den Sah e fs nde au ipät und erreichte nicht mehr 
N 3 ihre indes. ' a f 
um und blieb einen Augen ne legen. 5 2 en 5 Mein Dienſtmann iſt ein Muſter von Takt. Kürzlich holte 
1 vor, daß die Schlange von der Manguſte ſofort Er kan a = Bu e Ich Bene Ben Bin 5 
getötet wird, wenn ſie beiſpielsweiſe nach rei ni en Scheler Er kam mit der Uhr und ſagte laut: „So, da iſt, fie, Der Ur⸗ 
eun fie beiſpielsweiſe nach reichlichem Mabfe, in macher meint, jetzt wird fie ſchon richtig gehen.“ Ich fragte: 
„Was haben Sie dafür gezahlt?“ Er, vor Verlegenheit und ſo 


der Verdauung liegend und faul, nicht Ir zur Vertei n 
Son leiſe wie möglich: „61 Schilling.“ Der Friſeur empört ſich: „Na, 


ſchreitet. Dies jedoch ſchien hier nicht der Fall zu ſein, denn 

bewegte ſich die Kobra, blähte ſich a iff mit bli i 

Schreie die kleine Wange , e Außer det o was! Jetzt koſt' eine Uhr reparieren jo viel wie früher a neue, 

dem tödlichen Stoß ihres giftigen Fangzahnes entgehen le zauner miſerablige.“ Der Dienſtmann ſtimmte lebhaft zu, und 

FF /%/%/%/%/ Betr meinen? 

a Erber i 85 ö 1 'o RL ; 

di x PCV M ur Dekasız Er hatte ein hölzernes, ſchwarz und hohl geſeſſenes Bänkchen 

Das ſtand tagsüber vor der Apotheke, nachts genoß es Gaſt,; 


igen. Bei einem längeren anſtrengenden Kampfe ermattet die 
bra zuſehends. Das fühlte die Manguſte wohl inſtinktiv, fie freundſchaft in ihr. Es ereignete ſich, daß diefes Bankdepo⸗ 
meines Dienſtmannes abhanden kam. (Ich hatte gleich den glatt⸗ 


umkreiſte von nun an ununterbrochen die Schlange und zwan 
Me auf dieſe Weiſe, immer i . i 91 8 
1 50 Mane vor, e ang a ee raſierten in Verdacht!) Der Apotheker ſchenkte meinem Freund 
ternde Schlange nach allen Seiten und verletzte fie dabei 1 als Erſatz einen alten Holzſchemel aus der Küche. Der Dienſt⸗ 
mit ihren ſcharfen Krallen. Der Körper des Reptils war bald mann benutzte ihn zwei Tage lang, dann ſtellte er das Geſchenf 
von flaffenden Wunden bedeckt. In ihrem verzweifelten Todes⸗ dem Spender zurück. Warum? guf der Bank war oft neben 
kampf berfuchte die Schlange immer wieder vergebens, die Schläge dem Dienſtmann der närriſche Bettler geſeſſen, die Hände um den 
ihres unbarmherzigen Gegners abzuwehren, doch ſtändi 1 Griff ſeines Knotenſtocks und den grauen Vollbart auf die Hände 
e 55 auf Haaresbreite der kleine Körper der Mangufte, e der 1 ae a Platz. 
Die geringſte zaghafte und unſi itte fie reit or der Sentimentalität, fe u ſtehen und den Bettler ſitzen zu 
ER dle Gestalte 81 und unſichere Haltung hätte ſie rettungslos laſſen, ſcheute der geſchmackvolle Dienſtmann zurück. Das Ume 
gefehrte wiederum vertrug fein gutes Herz nicht. Alſo ſchaffte 


> Schlange gegeben, aber ihre außerordentliche 
Furchtloſigkeit und Schnelligkelte retteten fi iede 

85 o er den Schemel ab: Der Held eines Hamſunſchen Romans hätte 

nicht feiner handeln können. 


wangen gleichzeitig die Schlange, ununterbrochen in Bewegun 
zu bleiben. Afmaßlich ließen ihre wütenden ee f h 
en kaum merklich, nach. Die Manguſte dagegen verdoppelte ihre | _. Eines Tages, anno diaboli 1918, war mein Dienſtmann fork. 
Energie. Zwanzig⸗, dreißig⸗ hundertmal umkreiſte fie raſend die Die Zeit verging, er kam nicht wieder. Ich dachte: Gewiß iſt er 
ehe ai Schlange. Ein Spiel auf Leben und Tod. Sie ver⸗ tot. Er war ja ſchon ſehr elend, der alte Bucklige. Oft, wenn 
ſehlte nie, verrechnete ſich nie in der Entfernung, ſprang geſchickt er unter einer Paar⸗Kilo⸗Laſt keuchte, ſagte er: „Ich tauge nichts 
r. b mehr.“ Wie alt mag er geweſen jein? So zwiſchen vierzig und 
undert, Die Patina der Mühſal und Entbehrung auf ſolchem 


und ſiche 
Und dann holte ſie zum Endkampf aus. lötzlich — mit 
einem langen Satz — fprang die Maga ee und 185 ntlitz macht eine Altersbeſtimmung ſchwer. Gewiß iſt er tot. 
; Gewiß hat ihm der Herr, der die Spaten nährt und die Lilien 

kleidet und dafür ſorgt, daß die Dienſtmänner nicht in den Him⸗ 


reichte mit erſtaunlicher Genauigkeit den Rücken der Kobra. Kaum 
nf Zentimeter vom Kopfe entfernt, biß fie ſich in den Hals der 0 0 

mel wachſen, geſagt: Vierhundertneunundzwanziger, glaubſt du 

nicht, daß es an der Zeit wäre, deinen Standplatz mit einem 


Schlange ein, ihre Krallen tief in das weiche Fleiſch grabend. Nur 
eine Sekunde war die Schlange nicht auf ihrer en. nur ni i 
Liegeplatz zu vertauſchen? Und der Dienſtmann 429 hat natürlich 
geantwortet: „Wie der Herr meinen.“ 


einen Moment hatte fie mit der Verteidigu ezögert, doch dieſe 
Sekunde hatte 11 Manguſte vollauf 1 95 1 ae nn 5 = 1 0 

Ä ö wagen. Nun ber er war nicht zu den himmliſchen Heerſcharen eingerückt, 
er wütend um 10 e Phfer ein. 55 nd, vor ſondern zur k. k. Infanterie, 5 e dasſelbe hinauskam. 
b 15 ich windend, die Kobra in der lung Eines Tages ſtand plötzlich wieder ſein abhanden gekommenes, 
8 Men opf hin und her und verſuchte mit allen Mitteln, ſich von ſchwarz und hon geſeſſenes Bänfchen vor der Apotheke. Und 


den Sprung 3 Nun und biß ſich immer 


* 
0 


rennen. 


it, der 


= erte bd neben ihm an der 
niederſetzen! x 

So iſt das Leben. x > 
(Mit beſonderer Genehmigung des Verlages Ernſt Rowohlt, Ber⸗ 
lin, dem Buche „Ich bin Zeuge“ von Alfred Polgar, entnommen), 


Gold im Meere. 


Jahrhundertelang ruht nun ſchon ein Millionenſchatzt auf dem 
Grunde des Meeres, ohne daß es menſchlichen Anſtrengungen 
gelang, den Schatz zu heben. Es handelt ſich um die Goldladung 
des bei Terſchelling auf den Weſtergründen geſunkenen Schiffes 
Lutine, das im Oktober 1799 einem Sturm zum Opfer fiel. Die 
Fregatte verließ am 8. Oktober 1799 mit einer Ladung gemüng⸗ 
ten und ungemünzten Edelmetalls im Werte von etwa 20 Milli⸗ 
onen Gulden den Hafen bon Parmouth Roads. Die Münzen 
waren zur Beſoldung engliſcher Truppen beſtimmt, und die 
Silber⸗ und Goldbarren ſollten in Hamburg ausgeladen werden. 
Auf den Weſtergründen bei Terſchelling geriet dann das Schiff 
in einen gewaltigen Sturm und ging mit Mann und Maus 
unter. Von dem Golde wurde niemals wieder etwas geſehen. Die 
Tiefe gab es nicht her. 

Jetzt haben ſich zwei holländiſche Bergungsgeſellſchaften wie⸗ 
der mit der Hebung des berſunkenen Schatzes beſchäftigt. Sie 

haben mit Lloyds in London einen Vertrag abgeſchloſſen, nach 
dem ihnen für die Zeit von fünf Jahren das ausſchließliche Recht 
berliehen iſt, die Ladung des bei Terſchelling geſunkenen Schiffes 
Lutine zu bergen. Ob es ihnen gelingen wird? Faſt 200 Milli⸗ 
onen in der Währung ihres Landes warten auf die holländiſchen 
Taucher. 


Märchen Kraufe und der Sport. 
Luſtige Anekdoten. 


Als Mäxchen noch ein kleiner Junge war, kam er einſt mit 
ſeinem Vater an einem Sportplatz vorüber. Dort ſah er einige 
Männer in einer Reihe aufgeſtellt und ſie, als neben ihnen 
einer einen Piſtolenſchuß abfeuerte, wie von Furien gehetzt davon⸗ 
Mäxchen dachte über dieſes Erlebnis lange nach und 
fragte ſeinen Erzeuger: : % 
„Sag mal, Vati, warum wird nicht mit einer Kanone ge⸗ 
ſchoſſen? Dann würden die Leute doch noch viel doller dabon⸗ 
laufen.“ 
Einmal bekam Mäxchen bon feinem. Deutſchlehrer den Auf⸗ 
trag, einen Aufſatz über den Sport zu ſchreiben. 
cherte daraufhin die deutſche Literatur um folgendes Werk: 
Der Spordt. ren 
Es gibt viele Spördte, am häufigſten iſt der Möbeltranſpordt. 
Der feinſte Spordt iſt der mit Automobihlern, wobei beide happen, 
gäulich der Spordtsmann mit der Huppe und der Fußgänger 
beiſeide. Es gibt auch Radfarſpordt, der aber nicht fein is, indem 
Radfahrer arm ſind, indem ſie ſogar die Luft pumpen müſſen. 


Wenn die Spordtmänner fix üben, fo daß Trenen ſchwitzen, find ſie 


im Trening. Der Turnſpordt iſt ſer geſund, dabei kann nicht 
biel baſſieren, warum ſie auch egal gut heil rufen, indem ſie 
heil geblieben find, Die Turner ſind ſehr luſtige Brüder, denn 
ee 4 f in einem Gürtel, das heißt fix, fergnügt, follkom⸗ 
Heir fiche 8 


Der Turnlehrer ſchloß die Stunde mit einem Wettlauf, bei 
dem nach den Ausſcheidungskämpfen zwei der Schüler gleichzeitig 
durchs Ziel gingen. Der Lehrer wollte wiſſen, ob die Buben 
edn „Begriff „totes Rennen“ kennen und fragte Mäxchen Krauſe, 
wie man das nennt, wenn zwei zugleich ankommen. Märchen 
war ein ſolches Vorkommnis nicht unbekannt und rief ſchkagferkig: 

„Zwillinge, Herr Lehrer!“ . 5 Be 


In einer anderen Turnſtunde ließ der Lehrer die Jungen ſich 
auf den Rücken legen und mit den Beinen in der Luft eifrig 
„radeln“. Da ſah er, wie Mäxchen Krauſe dalag und jene Geh⸗ 
werkzeuge ganz pomadig bewegungslos nach oben ſtreckte. 
„Warum machſt du nicht mit?“ rief der Lehrer ergrimmt. 
Märchen aber entgegnete friedlich: „Entſchuldigen Sie, Herr 
Lehrer, ich habe Freilauf!“ 5 8 b 5 
Eines Tages ergab ſich für Märchens Vater die Notwendig⸗ 
keit, ſeinem Sprößling eine Tracht Prügel zu berabreichen. 5 
„Warum haſt du Haue bekommen?“ fragte er, als die Exe⸗ 
kution beendet war. ; SE Em 
Weil du Schwergewicht biſt und ich nur Leichtge⸗ 
wicht!" entgegnete Mäxchen Krauſe heulend. BEN. 
5 ER 5 


Märchen kam in das Alter, in dem die Geheimniſſe des . 
Fußballſpiels jeden Fungen mächtig zu intereſſieren beginnen. 


Eines Tages nahm ihn der Vater mit in den Zoo. Vor dem 

öwenkäfig blieben ſie ſtehen und beivachteten lange 

gen, raſtlos hin und her laufenden gefangenen Wüſtenkönig 
1 0 85 nicht ein prachtvolles Tier?“ ecke 1 Vater. 


Torwächter ab! 


darauf ſaß, b la 2 ir Wand 
lehnte der Bettler mit dem Knotenſtock, aber er durfte ſich nicht 


Märchen berei⸗ 


etwas?“ fragte er ihn. 


den grimmi⸗ 


oßartig!“ antwortete Märchen, „das gäbe einen vor⸗⸗ 


Blutende Wunden von Toten. Es iſt eine alte Volksmeinung, 
daß die Wunden eines Menſchen wieder zu bluten beginnen, wenn 
der Mörder an die Leiche tritt, Bekannt iſt die Epiſode aus dem 
Nibelungenlied, wo Hagen im Münſter zu Worms an die Bahre 
des von ihm erſchlagenen Siegfried tritt, und deſſen Wunden, 
wie das Lied berichtet, wieder bluten. Siegfried war zurzeit dieſes 
Vorganges aber mindeſtens zwei Tage tot. Nach altgermaniſcher 
Rechtsſitte mußte ein Mann, der verdächtig war, einen anderen 
erſchlagen zu haben, die Hand auf die Todeswunde legen. Be⸗ 
gann dieſe dann zu bluten, ſo galt der Beſchuldigte als überführt. 
Um feſtzuſtellen, wieweit dieſe Vorgänge mediziniſch begründet 
ſind, hat die „Mediziniſche Welt“ ein Umfrage veranſtaltet. Wäh⸗ 
rend Profeſſor Straßmann (Berlin) dieſen Vorgang als mit 
mediziniſchen Auffaſſungen unvereinbar ablehnt, macht Profeſſor 
Merkel (München) darauf aufmerkſam, daß tiefe Bruſtwunden 
infolge des bei der Leichenfäulnis eintretenden Gasdrucke durch 
Höherſteigen des Zwerchfells wohl am zweiten oder dritten Tage 
wieder Blut austreten laſſen können. Außerdem bluten Rücken⸗ 
wunden erfahrungsgemäß nach, weil bei dem Geſtorbenen das 
Blut in den Rückenteilen zuſammenfließt. Aehnlich äußern ſich 
Profeſſor Strauch in Berlin und Dr. Dyrenfurth. Von beſon⸗ 
derem Intereſſe iſt die Anſicht des Berner Profeſſors Schilling, 
der in ſeiner Praxis einen Fall beobachten konnte, in dem die 
Wunde eines Schwerverletzten ſtets ſtärker zu bluten anfing, wenn 
eine beſtimmte Stationsſchweſter an dieſem vorbeiging. Wie 
Profeſſor Schilling ermittelte, hatte ſich dieſer Patient kurz vorher 
über dieſe Schweſter ſtark geärgert. In dieſer Blutreakkion liegt 
vielleicht der Keim für den Volksglauben, da es möglich wäre, 
daß ein zu Tode Getroffener beim Anblick des Mörders in 
gleicher Weiſe reagierte. 


Einſeitiger Briefwechſel. Neulich wurden 150 000 Frank in 
das Pariſer Zentralgefängnis gebracht, denn genau ſo viel betrug 
die Summe, die man allmonatlich zur Gehaltauszahlung der Ge⸗ 
fangenenwärter benötigt. Man legte das Geld in den Geldſchrank, 
weil erſt am kommenden Tage der Lohnempfang angeſetzt war. 
In der Nacht brachen drei Gefangene aus ihrer Zelle aus, brachen 
i: den Geldſchrank ein, raubten die Scheine und verdufteten über 
alle Mauern. Als der Direktor am nächſten Morgen den Schrank 
beſah, fand er nur einen Zettel mit den Worten „Vous rirez“ (Sie 
werden lachen). Er hat es nicht getan. Beſſer trafen ſchon die 
Stimmung zwei Einbrecher in Berlin, die einem Bankier den 
Schrank ausräumten und in die leere Kaſſette einen Brief legten: 
„Sie werden zugeben — das hatten Sie nicht erwartet.“ Er gab 
Cs zu. 15 } : 


Er ſollte durchaus erdroſſelt werden. Delacroix, der Vater 


29 des berühmten Malers Eugene Delacroix, war Miniſter des Aus⸗ 


wärtigen unter dem Direktorium Bonaparte. Ein Geſandter der 
hohen Pforte war juſt bei ihm, um ſich von dem Miniſter zu berab⸗ 
ſchieden, als dieſem ein Brief übergeben wurde, welcher ſeine Enk⸗ 
laſſung enthielt. „Es freut mich“, wandte ſich Delacroix an den 
Geſandten „daß Sie heute gekommen find Morgen hätte ich 
nicht mehr die Ehre haben können. Ich bin entlaſſen!“ — „Allah!“ 
rief der Türke, kreuzte die Arme über ſeiner Bruſt und entfernte 
ſich mit traurigem Geſicht. Als nach einer Stunde Delaeroix das 
Vorzimmer betrat, fand er zu ſeinem Erſtaunen den Türken mit 
untergeſchlagenen Beinen auf der Erde ſitzen. „Wünſchen Sie noch 
0 „O nein, aber ich will warten!“ — „Darf 
ich fragen, auf was?“ meinte Delagcroix. „Auf das Ende“, ant⸗ 
brtete der Türke feierlich, mit zum Himmel gerichteten Blick. 
„Welches Ende?“ — „Die Ankunft der Schnur, mit der Sie 
erdroſſelt „„Ich will ſehen, wie ein Vezier des Weſtens 
11 kann!“ — Delgeroix mußte darüber jo herzlich lachen, daß 
er Türke mit der Miene der Enttäuſchung aufſtand und ſagte: 
„In Konſtantinapel wird jeder entlaſſene Vezier erdroſſelt, damit 
er die Geheimniſſe des Staates nicht verrate. Es iſt dies eine 
ganz ausgezeichnete Vorſicht, und es tut mir leid, zu ſehen, daß 
rankreich hierin noch ſo weit zurück iſt.“ W 


eee 


0 Seine Freude. 1 

Fleiſcher zu einer ſehr mageren Käuferin: „Nehmen Sie nur 

dieſe Karbonade mit Fettanſatz. Ihr Mann will doch auch eim⸗ 
mal eine Freude haben.“ 


Vor der Irrenanſtalt. Pförtner (zum Fremden, der um 1 Uhr 
nachts ſchellt)? „Was wollen Sie?“ 
Fremder: „Laſſen Sie mich rein, Ahr verrückt geworden!“ 
Pförtner: „Was, nachts um ein r? Sie ſind wohl ver⸗ 


rückt?“ f 
f Der praktiſche Brotherr. ö f 
„Nun, Meiſter, warum tragen Sie denn keine Steine auf 
a dien is 55 N a 
„Mir iſt nicht wohl, ich ſchüttle am ganzen Körper.“ 
„Dann können Sie ja einſtweilen Sand Heben." e l. 
8 Stillen 
das 


Stilleben mit den zwei Aepfeln 


5 „Zweihundert Mark für 
8 Das iſt ja entſetzlich teuer., 


„Aber es find auch auſtraliſche Aepfel“, meint der, Mater, 


